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V  

Irgendwie kommt es anders ...

 z Psychiater erzählen
Psychiaterinnen und Psychiater sind an sich 
ja ganz normale Menschen und so verschie-
den wie alle anderen Menschen auch. Wenn 
man auf einem Psychiaterkongress ist, sieht 
es aus wie bei anderen Menschenansamm-
lungen auch: Dicke und Dünne, Große und 
Kleine, Introvertierte und Extrovertierte. Es 
gibt wahrscheinlich keine Persönlichkeit, 
die zu diesem Beruf prädisponiert. Aber es 
gibt sicherlich einige Eigenschaften, die ei-
nen guten Psychiater ausmachen. Ob man 
dies lernen kann, weiß ich nicht: Einfühlung, 
Wertschätzung, Echtheit und Wahrhaftig-
keit. Und, Respekt vor dem Gegenüber, be-
dingungslosen Respekt. Eigentlich sind dies 
alles Eigenschaften, die jedem in unserer Ge-
sellschaft gut anstehen. 

Warum ich finde, dass Psychiatrie die span-
nendste Disziplin ist? Ganz einfach, wir ste-
hen mit vielem am Anfang. Wir wissen ei-
gentlich kaum, warum Menschen psychisch 
krank werden, haben nur einige Hinweise 
aus der biologischen Verletzlichkeit, aus den 
relevanten psychosozialen Stressfaktoren 
und durch die persönlichen Strategien, mit 
diesen Dingen umzugehen. 

Manchmal sage ich in Vorträgen, dass 
trotz der inzwischen großen Erfahrung im 
Bereich der Diagnostik und Therapie die 
Psychiatrie heute dort steht, wo die Chirur-
gie vor 150 Jahren stand: Wir haben – na-
türlich im übertragenen Sinne – gerade erst 
gelernt, dass wir uns die Hände vor Ope-
rationen waschen müssen. Warum ist das 
wichtig zu betonen? Weil wir den Patienten, 
seinen Angehörigen und den Lebensum-
ständen gegenüber meistens ziemlich hilflos 
sind. Durch die Erkenntnisse der neurobio-
logischen wie der psychosozialen Forschung 
können wir aber die Erkrankungen und die 
optimalen Therapien immer besser eingren-
zen. Und immer besser helfen. Auch jetzt 

schon. Nun, der Glaube an den Therapiefort-
schritt ist wahrscheinlich so alt wie die Me-
dizin selbst. Ich bin der festen Überzeugung, 
dass wir heute vor einer wirklichen Schwel-
le stehen und gerade im Begriff sind, diese 
zu überschreiten: Wir haben die Techniken 
und Methoden, psychische Erkrankungen 
optimal zu erforschen. Und dann kommt die 
Umsetzung in die Praxis. Deswegen ist es die 
spannendste Disziplin.

Mich haben immer die Geschichten von 
Menschen interessiert. Ich glaube, deswegen 
bin ich Psychiater geworden. Ein Bekannter 
von mir hat sich immer gewundert, warum 
ich als Psychiater immer hinterfrage, „Wa-
rum macht das jemand“. Ihm als Ingenieur 
sei das wesensfremd. Wenn einer etwas sage, 
würde er es so als festgestellt ansehen, nie 
hinterfragen. Dies gehöre zu seinem Men-
schenbild. Ich glaube, dies ist eine langweili-
ge Sicht auf die Welt. Vielleicht lernt man mit 
dem Interesse an Menschen, an Psychiatrie, 
die Welt anders zu sehen. 

Mich haben immer Menschen beein-
druckt und fasziniert, auch habe ich eigent-
lich immer nur von Menschen, von Vor-
bildern gelernt. Aber, am meisten habe ich 
wahrscheinlich von Patienten und von ih-
ren Angehörigen gelernt. Ich wollte immer 
einmal ein Buch darüber schreiben – Pati-
enten einer größeren Allgemeinheit vorstel-
len. Aber ich zögerte immer damit; dies sind 
doch sehr private, einzigartige Geschichten, 
die immer weiter gehen, und ich als Behand-
ler kann nur eine Momentaufnahme von 
manchmal schrecklichen Anekdoten berich-
ten. Dies wird den Menschen nicht gerecht, 
was darauf beruht, dass psychische Krank-
heiten für mich zu den schlimmsten Krank-
heiten überhaupt gehören, weil sie das Indi-
viduum selbst betreffen, nicht nur einen Fuß 
oder einen Bauch. Eine psychische Krank-
heit ist in einem „mittendrin“, man kann die 
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Krankheit nicht in ein Körperteil hinschie-
ben, sie betrifft einen immer ganz und gar 
und damit auch das persönliche Umfeld, die 
Familie, die Freunde und Kollegen. 

Aber aus der Auseinandersetzung mit 
der Faszination meiner Arbeit ist dieses 
Buch, welches Sie nun vor sich halten, ent-
standen: Psychiater als Menschen, Psychia-
ter als Erzähler von Anekdoten über sich 
selbst. 30 Psychiaterinnen und Psychiater, 
manche führende Köpfe im Fach, Ärztinnen 
und Ärzte, die besondere Geschichten zu 
erzählen haben, solche aus dem Osten wie 
dem Westen, Frauen und Männer, Junge und 
Alte, Pensionäre, Medizinstudentinnen und 
Medizinstudenten, die sich für das Fach ent-
schlossen haben. 

Typisch für Menschen, Patienten, Psychiater: 
Man trifft Entscheidungen, kann die Konse-
quenzen noch nicht abschätzen. Irgendje-
mand hat mal den Startknopf gedrückt und 
es fällt ein Dominostein nach dem anderen 
um, manchmal an Wegkreuzungen, manch-
mal einfach einer nach dem anderen. Dieser 
Dominoeffekt ist ein roter Faden der meisten 
Artikel hier und ein roter Faden unseres Le-
bens. Immer wieder wird im Buch deutlich, 
dass wir dem Dominoeffekt nicht hilflos aus-
geliefert sind, wir gestalten unsere Umwelt, 
können unser Leben selbst in die Hand neh-
men und mit jeder Entscheidung öffnet sich 
eine neue Tür.

Die Namen der Patienten, die in den einzel-
nen Geschichten vorkommen, sind natürlich 
fiktiv und wurden von den Autoren so ge-
wählt, dass kein Rückschluss auf ihre wahre 
Identität möglich ist. 

Sie werden sehen, dass die Aufgabe, die 
ich den Autorinnen und Autoren gegeben 
habe, sehr unterschiedlich aufgenommen 
wurde. Manche schreiben wirklich nur eine 
Anekdote über sich und einen ihrer Pati-
enten, manche kommen vom Hundertsten 
ins Tausendste. Gebeten hatte ich, das Fach 
durch sich selbst mit einer ganz eigenen 
Geschichte zu porträtieren. Sie werden er-

kennen, dass Psychiaterinnen und Psychia-
ter ganz normale Menschen sind, besessene 
Ärzte, die Menschen verstehen und ihnen 
dadurch helfen wollen, besser und eigen-
ständig zu leben. 

Aachen, im Oktober 2011
Frank Schneider
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Kapitel 1 · Männer leben gefährlich, Frauen auch 
3 1

 z Gera (der Auftrag)
Dieser Bericht handelt von einer ungewöhnlichen 
psychiatrischen Begutachtung. Die beteiligten Per-
sonen waren eine Studentin, Anzeigenerstatterin, 
und ihr Freund, auch Student, aber mittlerweile 
Untersuchungsgefangener. Mit denen zu tun hat-
ten weitere Leute, zunächst die Staatsanwältin, die 
den Studenten in einem Sommer nach der Jahrtau-
sendwende früh um fünf von der Polizei abholen 
und einsperren ließ und der Psychiater, der den zü-
gig inhaftierten Sittlichkeitsunhold zu begutachten 
hatte. 

Die Staatsanwältin war eine lebendige, sympa-
thische Vertreterin ihres Fachs und eine von denen, 
die nach der Wende ihren Beruf weiter ausüben 
durften. Sie hatte dem Psychiater schon etliche Be-
gutachtungsaufträge in heiklen Fällen erteilt und 
man hatte sich in diversen Verhandlungspausen 
durchaus angeregt unterhalten.

Der Psychiater war ich. Das Land war das ei-
nige Deutschland. Die Zeit, in der sich alles begab, 
war jene, als angestachelt von der Boulevardpresse 
wieder mal eine neue Welle von Hysterie gegen die 
vorgeblich immer zahlreicheren und immer bru-
taleren Sexualstraftäter über das Land schwappte. 
Wer versachlichen wollte, lief Gefahr, Geifer abzu-
kriegen oder als Sympathisant zu gelten. Um nicht 
vorsätzlich missverstanden zu werden, war es gele-
gentlich besser, man schwieg.

Diese Aufträge beginnen ja für gewöhnlich 
mit einem Telefonat. Man hört nach Möglichkeit 
höflich zu, wartet, allmählich ungeduldiger, mit 
den erforderlichen Rückfragen und verkneift sich 
skeptische Zwischenfragen. Ob ich das damals so 
gemacht habe, weiß ich nicht mehr genau, wahr-
scheinlich nicht, denn ich hatte die Akten ja noch 
nicht. Ja, ich würde den Auftrag übernehmen, es 
ginge innerhalb von den zugestandenen sechs Wo-
chen, verstünde sich ja bei der Haftsache. Als die 
Akten eintrafen, staunte ich. Die Studentin war aus 
... hab ich vergessen, studierte Betriebswirtschaft 
in Jena. Ihr Freund stammte aus Aachen und stu-
dierte etwas, was ich nicht mehr erinnere, auch in 
Jena. Ich müsste nachschlagen, was es im Speziel-
len war, jedenfalls keine Naturwissenschaft und 
auch nichts Schönes wie alte Sprachen oder so. 
Immerhin, er kam aus einer berühmten Stadt. Zu 
Aachen im alten Dom liegt, wie man seit Heinrich 

Heine weiß, Carolus Magnus begraben. Man muss 
ihn nicht verwechseln mit Karl Mayer, der lebt in 
Schwaben ... Ein Jüngling liebt ein Mädchen, die 
hat einen anderen erwählt ... Das Mädchen heiratet 
aus Ärger den ersten besten Mann, der ihr in den 
Weg gelaufen. Der Jüngling ist übel dran. Hein-
rich Heine hätte auch über die beiden, von denen 
hier berichtet wird, ein paar kurze Verse schreiben 
können, es ging ziemlich hin und her zwischen ih-
nen. Sie ließ ihn zappeln, zog ihn an, wies ihn zu-
rück. Er litt, machte Schluss, studierte ein Semes-
ter in Aachen, hielt den Abstand aber nicht durch 
und kehrte zurück. Sie zeigte sich erfreut, bestellte 
ihn in ein Café. Als er ankam, saß sie dort vertrau-
lich mit einem jungen Mann. Er ließ nicht locker, 
schenkte ihr eine teure Uhr, beständiger wurde sie 
dadurch nicht, er verzweifelte fast, wurde wütend 
und schickte ihr die Quittung über den Kaufpreis, 
mehrere hundert Euro. Sie ließ ihn nicht ohne 
Hoffnung, er ging in Psychotherapie. Eben moder-
ne junge Menschen. 

Das war nicht das Auffällige an der Akte. Frap-
pierend war die Art der Anzeigenerstattung: Da er-
scheint, schluchzend und in schwerster seelischer 
Bedrängnis eine junge Frau bei der Polizei. Denken 
Sie nicht, das Opfer selbst. Nein, es ist die Freun-
din dieser jungen Studentin der Betriebswirtschaft, 
der so übel mitgespielt wurde und auch die kann 
kaum hervorbringen, was geschehen ist. Geduldig 
in der gerade jungen Frauen gegenüber gern einge-
nommenen Rolle des Verstehers bringen es die Be-
amten schließlich aus ihr heraus: Die Geschädigte 
selbst könne unmöglich kommen, sei – Tage später 
noch – fix und fertig, völlig aufgelöst. 

Insgesamt ergaben ihre Schilderungen ein Auf 
und Ab, ein Hin und Her der Gefühle in Streit und 
Versöhnung hatte es seit Bestehen dieser Bezie-
hung, also seit fast einem halben Jahr des Öfteren 
gegeben. Dazwischen aber wohl auch Zufrieden-
heit, allerdings keine erotische. Gemeinsame Un-
ternehmungen immerhin, Gespräche. Jeder wohn-
te in seiner Bude, eheähnliche, drangvolle Enge war 
nicht zu Stande gekommen, Rückzug war beiden 
wichtig gewesen.

Wissen Sie, es ist schon sehr ärgerlich, dass ich 
die Einzelheiten nicht nachschlagen kann. Genau 
in diesem Sommer gründete ich meine selbststän-
dige Gutachterpraxis, nahm die früheren Gutach-


